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betont namentlid) bte unertäßlid)en ©r)araftereigen=
fdjaften, roeldje oon einem ©eneratftabäoffigier ge«

forbert roerben muffen.
©te grage einer roenigftenä trjeilroeifen Berfefeung

ber ©eneralftabäoffigiere ju ben Struppen roirb alä

oon tjober Bebeutung foroobl für baä Korpä felbft
alä für bie Slrmee roarm befürroortet. Obne SBedjfel
roerbe baä Korpä alt unb oerliere bie gütjlung mit
ber Struppe; baä Korpä roerbe burd) ben SBedjfel

oor ©infeitigfeit beroajjrt, unb eine größere Sflbt
oon Offigieren errjalte bie ©elegenljeit, ftd) mit ben

©eneralftabäobliegentjeiten oertraut ju madjen. ©urd)
eine Berfefeung geeigneter ©eneralftabäoffijiere ju
ben Struppen roerbe aud) bie Wöglidjfeit geboten,
bie unb ba Struppen offijiere in ben ©eneralftab ju
berufen unb benfelben nidjt immer auäfdjließlid)
oon unten ju refrutiren. ©ie Sluäbilbung, roeldje
ber ©eneralftabäoffijier erbalte, roerbe baburd) aud)

nad) unb nadj oielen tjöbeni güljrern gu Stljeil.
©er ©eneralftab foüte, roie in ©eutfdjlanb, eine

Borfdjule für bie tjörjere Struppenfübrung fein. Biel*
fad) fei eä bie ©inbeit, bie unferen oerfdjiebenen
Beftrebungen in ber Slrmee mangle, aber mit etroaä

mebr ©elbftoerleugnung unb gegenfeitigem Sntrauen
nebft größerer Unterorbnung unter bie ^ntereffen
beä ©angen roerbe in ber golge nod) oiel ©rfprieß«
lidjeä gu ergieten fein unb bann finbe man roobl
bereinft bei fortgefdjrittener ©ntroicflung ber ©eneral*
ftabäinftitution, roie im gelbe, fo aud) im grieben,
im ©bef beä ©eneralftabeä biejenige ©bärge, bie

am meiften berufen fei, baä eintjeittidje Stammen*
roirfen aüer Stbeile unb bie SBaljrung ber Sinter«
effen beä ©angen gu leiten.

fterr Oberftbioifionär Bögeli oerbanft bem fterrn
Bortragenben SRamenä ber ©efeHfdjaft feine inter«

effanten unb anregenben Wittbeilungen.
(goitfefcung folgt.)

$a§ reglementa-nfdje SflraiEirett
beg Sotatttong.

©ie Stirailleurentro icf lung im Ba
taitlon erfolgt meift auä Kompagniefolonnen. ©ä

fönnen aber auänab.märoeife aud) Kompagnien auä

ber Sinie ober einer Kolonnenformation gum Sti*

raifliren oorbeorbert roerben.

©ie gum Stirailliren beorberten Kom»
p a g n i e n löfen, roenn nidjt anberä befoblen ober

burd) bie Umftanbe geboten ift, bie ftälfte (ein

Bioton) in Stiraiüeurä auf unb bebalten bie

anbere (ebenfaüä ein Bioton) alä Unterftüfeung.
2|m gelb unb bei ben Wanöoern roerben

Siraiüeurä oon bem Bortreffen entroicfelt, fobalb
bie betreffenben Slbtljeilungädjefä bie SRotljroenbig«

feit erfennen; auf bem ©rergierplafe unb bei bloä

fupponirtem ©egner finbet biefeä auf überbradjten

Befebl ober Kommanbo beä Bataiüonäfomman«
banten ftatt.

„Bortreffen in Stira illeurä!" ift baä

Kommanbo, um iu normaler Sluffteüung ber

Kompagniefolonnen in groei Sreffen oon ben

beiben Kompagnien, bie fidj im Bortreffen beftn«

ben, je ein Bioton aufjulöfen. ©ie anbern beiben

bilben bie Unterftüfeung, roeldje oereint bleibt ober

ftd) in ©eftionen getrennt auffteüt. (gig- 1.)

g.«?.

gig-1.

5-=?-

3. ß.

4.ß. l.ß.
aSortreffen in XitaiUeutä.

Bei einer Kompagnie im Bortreffen,
bie übrigen im jroeiten Streffen in Kolonnenlinie,
tonnte bie Stiraiüeurentroicflung auf baä gleidje
Kommanbo ftattfinben. Um aber eine gleidj ftarfe
geuerlinie tjergufteüen unb bie gleidje gront gu

becfen, roie im oorigen gaü, müßte bie gange

Kompagnie ftdj auflöfen. — ©iefeä roürbe eine be«

fonbere Slnorbnung bebingen, eine anbere Kom«

pagnie müßte gur Unterftüfeung oorgefenbet roer«

ben. Sefetere fonnte oereint tjinter ber Witte ober

getrennt in Biotonen ober ©eftionen tjinter ben

glügeln aufgefteüt roerben. ©ä ift biefeä ©iäpo«

fitionäjadje. (gig. 2.)

&*¥- l. _••#•

3. ß.

gig- 2-

4. ß. 2. fl.

©ine ßompagnte aufgelöst. (Sine Kompagnie Unterftitfcung.

groei Äompagnien «Jteferoe.

3n bem gaü, baß bie Kompagnie beä Bortref*
fenä bie Slufflärung beä Sterrainä gu beforgen bat,

entfenbet fte nadj Bebürfniß (im ©inne ber gelb«

bienftanleitung) 1, 2 ober 3 Sluäfpätjertruppä oor«

roärtä, bie iijrerfeitä roieber Sluäfpätjerrotten ent«

fenben. Slusfpäfjer ober Stiraiüeurä roerben nadj

Wotbroenbigfeit entroicfelt.

SBerben bie oorauägefenbeten Sluäfpätjertruppä
oom geinb befdjoffen, fo getjen fie „fofort" in
geöffnete Orbnung über. — ©ie Slbtljeilungen, roelcbe

bem ©bef beä Bortruppä nod) bleiben, roirb er einft«

roeilen alä Unterftüfeung gurücfbebalten ober gur

Berftärfung ber geuerlinie oerroenben. Sefetereä

tft Ujunlid), ba baä Bataiüon alä .Mcfljalt folgt.

©ie gormation beä Sataillonä in
brei Streffen bietet im StiraiÜeurgefedjt große

Bortbeile uub groar foroobl für baä felbftftänbige

©efedjt, roie aua) für baä in größerem Berbanb.

(gig- 3.)

1. ß.

3. fl. 2. fl.

gig. 3.

4. fl.

®aS Satattton in btei Steffen. Sie 1. Äompagnie mit
btei Seftionen in SiraitteutsS.
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betont namentlich die unerläßlichen Charaktereigenschaften,

welche von einem Generalstabsosfizier ge»

fordert werden müssen.

Die Frage einer wenigstens theilweisen Versetzung
der Generalstabsoffiziere zu den Truppen wird als

von hoher Bedeutuug sowohl für das Korps selbst

als für die Armee warm befürwortet. Ohne Wechsel

werde das Korps alt und verliere die Fühlung mit
der Truppe; das Korps werde durch den Wechsel

vor Einseitigkeit bewahrt, und eine größere Zahl
von Offizieren erhalte die Gelegenheit, sich mit den

Generalstabsobliegenheiten vertraut zumachen. Durch
eine Versetzung geeigneter Generalstabsossiziere zu
den Truppen werde auch die Möglichkeit geboten,
hie und da Truppenoffiziere in den Generalstab zu
berufen und denselben nicht immer ausschließlich

von unten zu rekrutiren. Die Ausbildung, melche

der Generalstabsosfizier erhalte, werde dadurch auch

nach und nach vielen höhern Führern zu Theil,
Der Generalstab sollte, wie in Deutschland, eine

Vorschule für die höhere Truppenführung sein. Vielfach

sei es die Einheit, die unseren verschiedenen

Bestrebungen in der Armee mangle, aber mit etwas
mehr Selbstverleugnung und gegenseitigem Zutrauen
nebst größerer Unterordnung unter die Interessen
des Ganzen werde in der Folge noch viel Ersprießliches

zu erzielen sein und dann finde man mohl
dereinst bei fortgeschrittener Entwicklung der
Generalstabsinstitution, wie im Felde, so auch im Frieden,
im Chef des Generalstabes diejenige Charge, die

am meisten berufen sei, das einheitliche Zusammenwirken

aller Theile und die Wahrung der Interessen

des Ganzen zu leiten.

Herr Oberstdivisionär Vögeli verdankt dem Herrn
Vortragenden Namens der Gesellschaft seine

interessanten und anregenden Mittheilungen.
(Fortsetzung folgt.)

Das reglementarische Tirailliren
des Bataillons.

Die T ira il leu ren tw ick lu n g im
Bataillon erfolgt meist aus Kompagniekolonnen. Es
können aber ausnahmsweise auch Kompagnien aus
der Linie oder einer Kolonnenformation zum
Tirailliren vorbeordert werden.

Die zum Tirailliren beorderten
Kompagnie n lösen, wenn nicht anders befohlen oder

durch die Umstünde geboten ist, die Hälfte (ein

Ploton) in Tirailleurs auf und behalten die

andere (ebenfalls ein Ploton> als Unterstützung.

Im Feld und de i den M an ö vern werden

Tirailleurs von dem Vortreffen entwickelt, sobald

die betreffenden Abtheilungschefs die Nothwendigkeit

erkennen; auf dem Exerzierplatz und bei blos

supponirtem Gegner findet dieses auf überbrachten

Befehl oder Kommando des Bataillonskomman«
danten statt.

„Vortreffen in Tirailleurs!" ist das

Kommando, um iu normaler Aufstellung der

Kompagniekolonnen in zwei Treffen von den

beiden Kompagnien, die sich im Vortreffen befin¬

den, je ein Ploton aufzulösen. Die andern beiden

bilden die Unterstützung, welche vereint bleibt oder

stch in Sektionen getrennt aufstellt. (Fig- 1.)

F.-P.

gig- t.

F.-P.

3. K.

4.K. I.K.
Vortreffen in Tirailleurs.

Bei einer Kompagnie im Vortreffen,
die übrigen im zweiten Treffen in Kolonnenlinie,
könnte die Tirailleurentmicklung auf das gleiche

Kommando stattfinden. Um aber eine gleich starke

Feuerlinie herzustellen und die gleiche Front zu

decken, mie im vorigen Fall, müßte die ganze

Kompagnie sich auflösen. — Dieses würde eine

besondere Anordnung bedingen, eine andere

Kompagnie müßte zur Unterstützung vorgeseudet werden.

Letztere könnte vereint hinter der Mitte oder

getrennt in Plotonen oder Sektionen hinter den

Flügel« aufgestellt merden. Es ist dieses

Dispositionssache. (Fig. 2.)

F.-P. 1. K. F.-P.

3. K.

Sig. 2,

4. K. 2. K.

Eine Kompagnie aufgelöst. Eine Kompagnie Unterstützung.

Zwei Kompagnien Reserve.

In dem Fall, daß die Kompagnie des Vortreffens

die Aufklärung des Terrains zu besorgen hat,

entsendet sie nach Bedürfniß (im Sinne der

Felddienstanleitung) t, 2 oder 3 Ausspähertrupps
vorwärts, die ihrerseits wieder Ausspäherrotten
entsenden. Ausspäher oder Tirailleurs werden nach

Nothwendigkeit entwickelt.

Werden die vorausgesendeten Ausspähertrupps
vom Feind beschossen, so gehen sie „sofort" in ge.

öffnete Ordnung über. — Die Abtheilungen, welche

dem Chef des Vortrupps noch bleiben, wird er

einstweilen als Unterstützung zurückbehalten oder zur
Verstärkung der Feuerlinie verwenden. Letzteres

ist thunlich, da das Bataillon als Rückhalt folgt.

Die Formation des Bataillons in
drei Treffen bietet im Tirailleurgefecht große

Vortheile und zwar sowohl für das selbstständige

Gefecht, wie auch für das in größerem Verband.

(Fig. 3.)

3. K. 2. K.

Fig. Z.

Das Bataillon in drei Treffen. Die 1. Kompagnie mit
drei Sektionen in Tirailleurs.
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gür jeben ber brei fid) ftetä folgenben ©efedjtä«

momente ift ein angemeffener «itbeil ber Kräfte in
Bereitfdjaft. gür bie ©inleitung 1, für ben ftaupt«
fampf 2, für bie ©ntfdjeibung 1 Kompagnie.

©ie Slufgabe ber Kompagnie beä Bortrefffnä ift
Slufflärung unb ©inleitung beä ©efedjtä.

©ie 2. unb 3. Kompagnie fönnen ftdj bei ber

©ntroicflung an bie glügel ber Stiraiüeure ber 1.

anljängen, roeldjeä erfarjrungägemäß bie oortijeit»
baftefte Slrt ber Berflärfung ift. 3b" Sluffteüung
binter beu glügeln beä in Stiraiüeurä entroicfelten

1. Sreffenä entfpridjt in oorgüglidjem Waße ber

Slufgabe alä Unterftüfeung. ©ie finb in ber Sage,

rafdj gegen einen glanfenangriff gront gu madjen;
ibnen tft in ber BerHjeibigung bie Bilbung oon
©efenftotjafen unb Slnnabme ber ©djelonanffieüung
erleidjtert; im Slngriff ftnb fte am rid)tigen Blofe- nm
Berlängerungen ber geuerlinie oorguneijmpn, ben

geinb gu umfaffen unb Offenftobafen gu bilben.

©ie SRejeroefompagnie ift unbebingt notbroenbig
im felbftftänbigeu ©efedjt unb meift nüfelidj bei

bem ©efedjt in böberem Berbanb. — ©ie bietet baä

Wittel, bei grontangriff ben lefeten ©toß gu füt)«

ren, im gaü beä ©rfolgeä bie Berfolgung, im gaü
eineä Wißgefdjicfeä bie ©ecfung beä SRücfgugeä gu
übernehmen, ©ie ift gugleid) geeignet, burdj «ine
roeiter auägreifenbe Umfaffung bie ©ntfdjeibung
berbeigufübren.

Oft roerben bie Kompagnien beä ftaupttreffenä
etroaä rafdj gur Berftärfung ber geuerlinie oorge«-

gogen. 3n biefem gaü bleibt bem Kommanbanten
roenigftenä nodj eine intafte Kompagnie gur Ber*
fügung.

Bei einer mit SRepetirgeroetjren beroaffneten friegä»
ungeroobnten Sruppe fdjeint bie gormation in brei
Sreffen befonberä groeefmäßig. Wit roenig ©eroeb»

ren fann man ein fräftigeä geuer unterhalten;
bodj bie ©efabr, baß fidj bie Stiraiüeurä rafdj oer*
fdjießen, liegt nabe. ©ä tft auä biefem ©runbe
jroeefmäßig, eine Sluffteüung ju roäblen, roeldje eä

ermögtidjt, bie Stiraiüeure oft ju oerftärfen.
©ie Sluffteüung ber Bataillone in

Kolonnenlinie fommt nur in böberem Ber-
banbe gur Slnroenbung. ©ä liegt ibr bie Slbfidjt
gu ©runbe, in einem ©efedjtämoment baä gange
Bataiüon ju oerroenben. gür bie anberen fieben
anbere Bataiüone jur Berfügung.

3n ben meiften gäüen bürfte eä, j. B. im 9te=

giment, jroeefmäßig fein, in einem ©efedjt ein Ba«
taiDon auäjugeben, alä jroei anjubredjen.

©ie Stiraitteurer.troicflung auä ber Kolonnenlinie
finbet in ber SBeife ftatt, baß jebe Kompagnie eine

©eftion in Stiraiüeurä auäfdjroärmen läßt, ©ä
roürbe baburd) ftd) eine annäbernb gleidj ftarfe geuer«
linie ergeben, roie fie im Steglement oorgefeljen ift.
(gig. 4.)

4. fl. 3. fl. 2. ß. 1. fl.
2>a§ Bataillon in ßotonnenlinie mit entttuetetten Stratlleurä.

©ie Unterftüfeung ber geuerlinie faun gebilbet
roerben burd) ofcrg.efenb.ete ©eftionen ober burd) bie

Kompagniefolonnen felbft. Sluf jeben gaü roirb
bei Slnroenbung biefer gormation beabftdjtigt, bie

geuerlinie balb ju oerftärfen unb balb aud) beu

SReft beä Bataiüonä in baä ©efedjt gu roerfen.

Bortbeil biefeä Borgangeä: in einem ©efedjtä*
moment mit bebeutenber Kraft aufjutreten, SRadj

trjeil: eä roerben jugleid) Stbeile aüer Kompagnie»
oerroenbet unb feine bleibt intaft.

©iefem Uebelftanb fann leidjt in ber SBeife ab

gebolfen roerben:
1. baß man eine Kompagnie in SReferoe jurüaV

fteüt;
2. baß man bie jroei glügelfompagnien oorjieljt

unb auä biefen bie Stiraiüeure entroirfeln läßt.
Wan erbält in biefem gaü bie normale gormation.

Wan fann fidj immer tjelfen, roenn man ftdj
nidjt fleinlidj an eine beftimmte gorm anflammert.

©er Uebergang beä Bataillonä auS
ber Warfdjfidjerung in ©efedjtäfor«
mation muß oft geübt roerben, ba fidj biefeä bei

aüen größeren Uebungen roieberbolt, Sunäd)ft
roirb biefeä Berbältniß gu ber gormation 1 Kom«:

pagnie Bortreffen unb 3 babinter in Kolonnen«
linie ober Sluffteüung beä Bataiüonä in brei Stref»

fen fubren. ©te roeitere ©urdjfübrung beä ®e«

fedjtä finbet nad) ben ©runbfäfeen ber fogenannten
©efedjtämetbobe ftatt.

©efedjtäpatrouillen gur Slufflärung
beä Serrainä finb immer notbroenbig, roenn

nidjt eine befonbere Kompagnie mit biefem Sluf«

trag oorauägefenbet roirb. ©aä lefetere bürfte aber

in ben meiften gäüen oorgugieben fein, ©ä ergibt
ftdj babei eine einbeitlidje Seitung unb ein Borgang,
ber mit ben Borfdjriften ber gelbbienftanleitung
übereinftimmt.

Bei gormation beä Bataiüonä in normaler
SBeife, 2 Kompagnien Bortreffen, 2 Kompagnien
ftaupttreffen, muffen bie erftern jebe eine ©efedjtä«

patrouille von einer ©eftiou ©tärfe oorauäfenben.
©aä Benebmen biefer ©efedjtäjwtrouiüen ift baä

gleidje, roie baä ber Sluäfpäbertruppä. ©toßen fte
auf ben geinb, fo löfen fie ftdj auf. ©ie nadj»

folgenben groei Kompagniefolonnen beä Bortreffenä
laffen fofort bie jroeiten ©eftionen jur Berftärfung
ber geuerlinie auäbredjen.

©efedjtäpatrouillen jur glanfen fidje«
tung beä felbftftänbigen ober mit befonberer Sluf*
gäbe betrauten Bataiüonä roerben oft notbroenbig.
SRadj ©rmeffen beä Kommanbanten fönnen fie
fdjroädjer oter ftärfer gemadjt roerben. 3m einen

gaü genügt ein Unteroffijier uub 6 biä 8 Wann
(eine ©ruppe), im anbern ift eine ©eftion nidjt
ju oiel, ©tarfere B<-ttoniBen fönnen ben geiub
burdj Befefeung oortbeitbafter Oertlidjfeiten bei
bem Berfud) «ner Umgebung aufbalten.

©ie ©ntfernung, auf roeldje fiärfere
glantenpatre-uillenbeä Bataiüonä entienbet
roerben foüen, läßt fidj nidjt feftfefeen. Unter
Umftänben roirb man biefelben auf 500 Weter ober

nod) roeiter entfeuben. ©ar ju nabe bürfen ße

nid)t am Bataiüon fieben, fonft roirb ber Sroetf»

©idjerung gegen glanfenangriff, nidjt erreicht,
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Für jeden der drei stch stets folgenden Gefechts«

Momente ist ein angemessener Theil der Kräfte in
Bereitschaft. Für die Einleitung t, für den Haupt»
kämpf 2, für die Entscheidung 1 Kompagnie.

Die Aufgabe der Kompagnie des Vortreffins ist

Aufklärung und Einleitung des Gefechts.
Die 2. und 3. Kompagnie können stch bei der

Entwicklung an die Flügel der Tirailleure der 1.

anhängen, welches erfahrungsgemäfz die vortheil»
Hasteste Art der Verstärkung ist. Ihre Aufstellung
hinter de» Flügeln des in Tirailleurs entwickelten

1. Treffens entspricht in vorzüglichem Maße der

Aufgabe als Unterstützung. Sie sind in der Lage,
rasch gegen einen Flankenangriff Front zu machen;

ihnen ist in der Vertheidigung die Bildung von
Defensivhaken und Annahme der Echelonaufstellung
erleichtert; im Angriff sind ste am richtigen Platz, um
Verlängerungen der Feuerlinie vorzunehmen, den

Feind zu umfassen und Offensivhaken zu bilden.

Die Neservekompagnie ist unbedingt nothwendig
im selbstständigen Gefecht und meist nützlich bei

dem Gefecht in höherem Verband. — Sie bietet das

Mittel, bei Frontangriff den letzten Stoß zu füh»

ren, im Fall des Erfolges die Verfolgung, im Fall
eines Mißgeschickes die Deckung des Rückzuges zu
übernehmen. Sie ist zugleich geeignet, durch «ine
weiter ausgreifende Umfassung die Entscheidung
herbeizuführen.

Oft merden die Kompagnien des Haupttreffens
etwas rasch zur Verstärkung der Feuerlinie vorge>
zogen. In diesem Fall bleibt dcm Kommandanten
wenigstens noch eine intakte Kompagnie zur
Verfügung.

Bei einer mit Nepetirgewehren bewaffneten
kriegsungewohnten Truppe scheint die Formation in drei
Treffen besonders zweckmäßig. Mit wenig Gewehren

kann man ein kräftiges Feuer unterhalten;
doch die Gefahr, daß sich die Tirailleurs rasch

verschießen, liegt nahe. Es ist aus diesem Grunde
zweckmäßig, eine Aufstellung zu wählen, welche es

ermöglicht, die Tirailleure oft zu verstärken.

Die Aufstellung der Bataillone in
Kolon nen linie kommt nur in höherem Ver
bande zur Anwendung. Es liegt ihr die Absicht

zu Grunde, in einem Gefechtsmoment das ganze
Bataillon zu verwenden. Für die anderen stehen

andere Bataillone zur Verfügung.
In den meisten Fällen dürfte es, z. B. im

Regiment, zweckmäßig sein, in einem Gefecht ein
Bataillon auszugeben, als zmei anzubrechen.

Die Tirailleurentmicklung aus der Kolonnenlinie
findet in der Weise statt, daß jede Kompagnie eine

Sektion in Tirailleurs ausschwärmen läßt. Ei
würde dadurch stch eine annähernd gleich starke Feuer
linie ergeben, wie fle im Reglement vorgesehen ist.

(Fig. 4.)

4. K. 3. K. 2. K. 1. K.

Das Bataillon in Kolonnenlinie mit entwickelten Tirailleurs.

Die Unterstützung der Feuerlinie kann gebildet
merden durch vsrgesendete Sektionen oder durch die

Kompagniekolonnen selbst. Auf jeden Fall wird
bei Anwendung dieser Formation beabsichtigt, die

Feuerlinie bald zu verstärken und bald auch den

Rest des Bataillons in das Gefecht zu werfen.

Vortheil dieses Vorganges: in einem Gefechtsmoment

mit bedeutender Kraft aufzutreten, Nach

theil- es merden zugleich Theile aller Kompagnie»
verwendet und keine bleibt intakt.

Diesem Uebelstand kann leicht in der Weise ab

geholfen werden:
t. daß man eine Kompagnie in Reserve zurück,

stellt;
2. daß man die zwei Flügelkompagnien vorzieht

und aus diesen die Tirailleure entwickeln läßt.
Man erhält in diesem Fall die normale Formation.

Man kann sich immer helfen, wenn man sich

nicht kleinlich an eine bestimmte Form anklammert.

Der Uebergang des Bataillons aus
der Marschsicherung in Gefechtsformation

muß oft geübt werden, da stch dieses bei

allen größeren Uebungen wiederholt. Zunächst
mird dieses Verhältniß zu der Formation t Korn»

pagnie Vortreffen und 3 dahinter in Kolonnen-
linie oder Aufstellung des Bataillons in drei Tref>
sen führen. Die weitere Durchführung des

Gefechts sinket nach den Grundsätzen der sogenannten

Gesechtsmethode statt.

Gefechtspatrouillen zur Aufklärung
des Terrains sind immer nothwendig, wenn
nicht eine besondere Kompagnie mit diesem Auftrag

vorausgesendet mird. Das letztere dürfte aber

in den meisten Fällen vorzuziehen sein. Es ergibt
stch dabei eine einheitliche Leitung und ein Vorgang,
der mit den Vorschriften der Felddienstanleitung z

übereinstimmt.
Bei Formation des Bataillons in normaler-

Weise, 2 Kompagnien Vortreffen, 2 Kompagnien
Haupttreffer,, müffen die erster« jede eine Gefechts«

patrouille vo« einer Sektion Stärke voxausfenden.

Das Benehmen dieser Gefechtspatrouillen ist das

gleiche, wie das der Ausspähertrupps. Stoßen ste

auf den Feind, so lösen sie sich auf. Die
nachfolgenden zwei Kompagniekolonnen des Vortreffens
lassen sofort die zweiten Sektionen zur Verstärkung
der Feuerlinie ausbrechen.

Gefechtspatro nil len zur Flanken si che»

rung des selbstständigen oder mit besonderer Aufgabe

betrauten Bataillons werden oft nothwendig.
Nach Ermessen des Kommandanten können sie

schwächer oder stärker gemacht werden. Im einen

Fall genügt ein Unteroffizier und 6 bis 8 Mann
(eine Gruppe), im andern ist eine Sektion nicht

zu viel. Stärkere Patrouillen können den Feind
durch Besetzung vortheilhaster Oertlichkeiten bei
dem Versuch Mer Umgehung aufhalten.

Die Entfernung, auf welche stärkere
Flankenpatrouillen des Bataillons entsendet

werden sollen, läßt sich nicht festsetzen. Unter
Umständen ivird man dieselben auf 5(X) Metex oder

noch weiter entsenden. Gar zu nahe dürfen ge

nicht am Bataillon kleben, sonst wird der Zweck,

Sicherung gegen Flankenangriff, nicht erreicht.
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3m rjörjet-en Berbanb falle« bie glanfen-
patrouiüen roeg. ©ie redjtä unb linfä fedjtenben

Batatßone fd)üfeen bie glanfen.
©ie glügelb ataillone madjen hinten eine

Sluänabme. ©iefe roerben oft gange Kompagnien
gum gfanfenfdjufe oerroenben muffen. Oft ift gu

biefem Sroe(* eine ©ntfeubung auf größere @nt»

fernung notbroenbig.

Befefeung roidjtiger, in ber glanfe
gelegener B«nfte burdj ein fog. ©ei*
tenbetadjement nötrjigt ben geinb oft gu bem

fcbroiertgen grontalangriff. Unterlaffung ber glan*
feuftdjerung ift oft Urfadje, baß eine Struppe in
mißliaje @efed)tälage gerättj. ©er bieäjäbrige
Jruppenjufammenjug bat in Mefer Begiebung einige

lebrreidje Betfpiele gejetgt. $n ber ©teüung oou
©unbelingen roürbe ber X. Brigabe bie Befefeung
beä ©orfeä SRain mit einem gtantenbetad)emeut

(im ©inne ber gelbbienftanleitung IV. Slbtb.,

Kap. 34) große Bortbeile geroäbrt baben. ©er
umfaffenbe Slngtiff roäre bann oereitelt roorben

ober roürbe bod) roeniger überrafdjenb gefommen
fein.

Sufammenroirfen ber Infanterie mit
Kaoallerie roirb bei foldjen Slufgaben oft
notbroenbig. — 3ft bie eigene Kaoaüerie fdjroädber

alä bie feinblid)e, fo muß man burd) Beigeben odn

Snfanterie baä ©leidjgeroidjt berfteüeu, ©ie fdjroadje
Kaoaüerie finbet bann in bem nädjften SBalb, ©orf
eine fidjere Qaftutjt. ©ie feinblidje Kaoaüerie
roirb »orfidjtiger, bie eigene barf feder roerben.

gür baä roedjfelroeife Utrterflüfeeu ber beiben SBaf»

fen ift ber Borgang febr inftruftio.
3nr Warfdjfidjernngäbienft uub bei glanfen»

bectung muffen beibe Saffeu jufammenroirfeu.
Bei »ieten unferer größereu gelbbienfiöbungen

ljat bie Kdoaüette nur anä bem ©runb roenig ge*
leiftet, roeil fte oon ber Snfanterie uidbt uuterftüfet
rourbe. Obne ©etddjitung oon 1 bü 2 Kompagnien
Snfanterie ju ber Kaoaüerie, roirb biefe oft nidjtä
teifteu fönnen, roie untemebuienb1 aud) ber gübrer
fein mag.

Befefeung oon ©efil«5en, Brüden,
ff. f. ro., über roeldje eiu SRücfjug; notbroenbig
werben fann, ober oon roeldjen anä eine befonbere

©efabr brotjt, barf unter Umftänben nidjt oernadj*
laffigt roetben.

Waßbaften mit foldjen ©etadjtrangen
{ft aber anberfeitä ebenfaüä. febr nüibtoenbig; fonft
jerfplittert man bie Kräfte, ift auf bem ©efedjtä*
fefb ju fdjroad) unb roirb bier gefdjlagen.

©ie Snfant er iebei Unterftüfeung ber
Äaoallerie btfefet Oerflidjfeiten unb oerttjeibtgt
biefe, roenn bie feinblidje Kaoaüerie bie unfrige
oerfolgf. — 3b* ftauptaugenmerf roirb barauf ge«

ridjtet fefn, in feiner jur Bertbeibigung gegen
KaoaUetie nidjt geeigneten gormation in offenem
Sterrain augegriffen ju roerben.

Bei Unterftüfeung ber Sir tilierie muß
bie Snfonterte ftdj feitäroärtä unb nidjt b'infer ber
Slrtiüerie auffiettcn. ©ie iff nidjt jum Kugelfang
für bie j* b««b; gebenben ©efdjoffe beftimmt.

Sft bie Slrtiüerie ifotirt, fo fteüt fta> baä Ba«
taiüon nadj Waßgabe ber ©efabr auf beiben ©ei«
ten ber Slrtiüerie auf. Bei Slnböben fann man
ben guß ober Slbbang mit ©djüfeen befefeen, um
bie feinblidjen Stiraiüeure entfernt ju balten. 3n
ber ©bene begnügt man fidj bie Siraifleure redjtä
unb linfä oon ber Batterie oorjufdjieben.

©ie geeignetfte gormation ber gefdjloffenen 3n'
fanterie im Slrtiüeriefeuer ift bie Sinie. ©od) ftetä
mit möglidjfter Benufeung ber oorbanbenen ©ecf*

ungen.
3 m beftigen fe in blieben Slrtillerie«

feuer unb roo baä Sterrain feine ©ecfuug bietet,
roirb fia) bei ben Unterftüfeungäabtbeilungen bie

offene Sinie nicbt oermeiben laffen. ©odj fammeln
muß man bie Struppen roieber, fobalb man eine

©ecfnng erreidjt. SRur gefdjloffen bot ber gübrer
bie Sruppe in ber ftanb.

ftäufigeä Su fommen roirfen ber brei
SB äffen geroäbrt großen Bortbeit unb madjt fte
mit ber roedjfelroeifeu Unterftüfeung befannt. Sluä

biefem ©runb foüte jebe ©elegenbeit benüfet roer*
ben, oerfdjiebene SBaffen jufammen manöoriren
gu laffen.

©aS Sttt alllen rgef fdj t beä Bat tri Ilona
roirb entroeber angriffä« ober oertbeibtgungäroeife
gefübrt. 3n beiben gäüen banbelt eä fidj barum,
bie Kräfte beä Bataiüonä fucceffioe gur SRübrung
unb Belebung beä ©efedjteä gu oerroenben.

©urdjfübrung beäSlttgriffeä ober be»
Bertbeibigung follte jeber Süratüeurentrotc!«

lung folgen. Wan entroicfelt Siraiüeure nidjt nur
um Stiraiüeure gu entroicfeln, fonbern um ein @e»

fedjt regelredjt burdjgufübren. ©in anbereä Ber«
fabren ift abgefdjmacft unb ungereimt.

©ucceffioe roerben bie Untetftüfeungen aufgelöst
unb burdj SReferoe-Stbtbeilungen erfefet. Sludj biefe

muffen jur Berftärfung ber «stiraiüeure oerroenbet
roerben. ©o bilben ffdj auä ber anfäuglidj bünnen

geuerlinie nadj unb nadj bidjte Sttratüeurfdjroärme.
©nblid) finb ftd) bte fämpfenben Borteien auf ©türm»
biftang nabe gefommen. 5Run roirb baä ©djneü*
feuer eröffnet. SBäbreub beäfelben roerbeu bie

Bajomtete aufgepflanzt. 3«fc- ertönt baä ©ignal
Bajonnetangriff I ©ie ©tbroärme bredjen auä ben

Üerrainfatfen beroor. ©ie gefdjloffenen Unter*
ftüfeungäabtbeilungen folgen, ©ämmtlidje Strom*
peter blafen Bajonnetangriff, fämmtlidje Stambouren

(audj bie ber Unterftüfeungä* unb SReferoeabtbei«

lungen) fdjlagen ©turmmarfdj.
©er ©ntfdjeibungäaft, fagt Boguälaroäfi, ift nur

ein großer, gewaltiger ©djüfeenanlauf mit barauf
folgenben Struppä unb biefe gorm foüte gur ftaupt*
form beä Slngrtffä burdj unfere Borfdjriften er*
flärt roerben. (©ntroictlung ber Staftif feit 1870/71,
II. 86.)

©ie Berfolgung finbet burd) ©djneüfeuer ftatt.
©ie Berfolgung über bie ©teüung binauä muß

burdj georbnete Slbtbeilungen (baber baä groeite

Streffen ober eoentuett eine Steferoefornpögnie be*
I felbftftänbigen Bataiüonä) oorgenommen roerben.
• Unter bem ©djufee ber oorgejogenen Slbtbeilung
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Im höheren Verband fallen die Flanken-
Patrouillen weg. Die rechts und links fechtenden

Bataillone schützen die Flanken.
Die Flügelbataillone machen hinten eine

Ausnahme. Diese werden oft ganze Kompagnien
zum Flankenschutz verwenden müssen. Oft ist zu
diesem Zweck eise Entsendung auf größere Eut»

fernung nochwendig.

Besetzung wichtiger, in der Flanke
gelegener Punkte durch ein sog.
Seitendetachement nöthigt den Feind oft zn dem

schmierigen Frontalangriff. Unterlassung der

Flankensicherung ist oft Ursache, daß eine Truppe in
mißliche Gefechtslage geräth. Der diesjährige
Truppenzusammenzug hat in dieser Beziehung einige

lehrreiche Beispiele gezeigt. In der Stellung von
Gundelingen würde der X. Brigade die Besetzung

des Dorfes Rain mit einem Flankendetachement

(im Sinne der Felddienstanleitung IV. Abth.,
Kap. 34) große Vortheile gewährt haben. Der
umfassende Angriff wäre dann vereitelt morden

oder würde doch weniger überraschend gekommen

sein.

Zusammenwirken der Infanterie mit
Kavallerie wird bei solchen Aufgaben oft
nothwendig. — Ist die eigene Kavallerie schwächer

als die feindliche, so muß man durch Beigeben von

Infanterie das Gleichgewicht herstellen. Die schwache

Kavallerie findet dann in dem nächsten Wald, Dorf
eine sichere Zuflucht. Die feindliche Kavallerie
wird vorsichtiger, die eigene darf kecker merden.

Für das wechselweise Unterstützen der beiden Was,
sen ist der Vorgang sehr instruktiv.

Im Marschsichernngsdienst und bei Flanken«

deckung müssen beide Waffen zusammenwirken.
Bei viele» unserer größeren Felddienstübungen

hat die Kavallerie nur aus dem Grund wenig
geleistet, weil sie von der Infanterie nicht unterstützt
wurde. Ohne Detachirung von 1 bis 2 Kompagnien
Infanterie zu der Kavallerie, wird diese oft nichts

Kiste« können, wie unternehmend auch der Führer
sein mag.

Besetzung von Defil6e», Brücken,
N. s. m,, über welche ein Rückzng nothwendig
«erden kann, oder von welchen ans eine besondere

Gefahr droht, darf unter Umständen nicht vernachlässigt

werden.

Maßhalten mit solchenDetachirnngen
ist aber anderseits ebenfalls sehr nothwendig,; sonst

zersplittert man die Kräfte^ ist auf dem Gefechts«

selb zu schwach und wird hier geschlagen.

Die In fanteri e b ei Un terstütz ung der
Kavallerie besetzt Oertlichkeiten und vertheidigt
diese, wenn die feindliche Kavallerie die unsrige
verfolgt. — Ihr Hauptaugenmerk mird darauf ge«

richtet sein, in keiner zur Vertheidigung gegen
Kavallerie nicht geeigneten Formation in offenem
Terrain angegriffen zu werden.

Bei Unterstützung der Ar tillerie muß
die Infanterìe sich seitsmärts und nicht hinter der

Artillerie ausstellen. Sie ist nicht zum Kugelfang
für die? z» hoch gehenden Geschosse bestimmt.

Ist die Artillerie isolirt. so stellt sich das
Bataillon nach Maßgabe der Gefahr auf beiden Seiten

der Artillerie auf. Bei Anhöhen kann man
den Fuß oder Abhang mit Schützen besetzen, um
die feindlichen Tirailleure entfernt zu halten. In
der Ebene begnügt man sich die Tirailleure rechts
und links von der Batterie vorzuschieben.

Die geeignetste Formation der geschlossenen

Infanterie im Artilleriefeuer ist die Linie. Doch stets

mit möglichster Benutzung der vorhandenen
Deckungen.

Im heftigen fe in blichen Artilleriefeuer
und wo das Terrain keine Deckung bietet,

mird stch bei den Unterftützungsabtheilungen die

offene Linie nicht vermeiden lassen. Doch sammeln
muß man die Truppen wieder, sobald man eine

Deckung erreicht. Nur geschloffen hat der Führer
die Truppe in der Hand.

Häufiges Zusammenwirken der drei
Waffen gewährt großen Vortheil und macht sie

mit der wechselmeiseu Unterstützung bekannt. Aus
diesem Grund sollte jede Gelegenheit benützt mer-
den, verschiedene Waffen zusammen manövriren
zu lassen.

DaSTteclilleurgefecht d eS Bataillons
mird entweder angriffs- oder vertheidigungsweise
geführt. In beiden Fällen handelt es stch darum,
die Kräfte des Bataillons successive zur Rührung
und Belebung des Gefechtes zu verwenden.

Durchführung des Angriffes oder de,
Vertheidigung sollte jeder Tirailleurentmick«
lung folgen. Man entwickelt Tirailleure nicht nur
um Tirailleure zu entwickeln, sondern um ein Ge»

fecht regelrecht durchzuführen. Ein anderes Ver»
fahren ist abgeschmackt und ungereimt.

Successive merden die Unterstützungen aufgelöst
und durch Reserve'Abtheilungen ersetzt. Auch diese

müffen zur Verstärkung der Tirailleure verwendet
werden. So bilden sich aus der anfänglich dünnen

Feuerlinie nach und nach dichte Tirailleurschmärme.
Endlich sind sich die kämpfenden Parteien auf Sturmdistanz

nahe gekommen. Nun wird das Schnell»
feuer «öffnet. Während desselben merden die

Bajonnete ausgepflanzt. Jetzt ertönt das Signal
Bajonnetangriff! Die Schwärme brechen aus den

Terrainfakten hervor. Die geschlossenen

Unterstützungsabtheilungen folgen. Sämmtliche Trompeter

blasen Bajonnetangriff, sämmtliche Tambouren
(auch die der Unterstützungs« und Reserveabthei»-

lungen) schlagen Sturmmarsch.
Der Entscheidungsakt, sagt Boguslawski, ist nur

ein großer, gewaltiger Schützenanlauf mit darauf
folgenden Trupps nnd diese Form sollte zur Hauptform

des Angriffs durch unsere Vorschriften
erklärt merden. (Entwicklung der Taktik seit 1870/71,
II. 86.)

Die Verfolgung findet durch Schnellfeuer statt.

Die Verfolgung über die Stellung hinaus muß
durch geordnete Abtheilungen (daher das zweite

Treffen oder eventuell eine Reservekompagnie des

selbstständigen Bataillons) vorgenommen werden.
Unter dem Schutze der vorgezogenen Abtheilung
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orbnen fidj bie burd) ben Kampf in Unorbnung
gefommenen Kompagnien. Smecfmäßig tft eä, bie

Struppe jeitroeife bloä burd) gabnenmarfd) gu

befummeln unb bann mit ibr roeiter gu manöoriren.
©in Bataiüon in böberem Berbanb roirb gum

©lurm aüe feine Kräfte oerroenben; ein felbft-
ftänbigeä Bataiüon muß eine Kompagnie (öodj

tt'djt mebr) in SReferoe behalten.
©a bie Kriege burdj ben Sufommeuftoß großer

fteereämaffen entfdjieben roerben, fo foüte baä

Berbältniß beg Bataiüonä im größern Berbanb c)aupt--

fädjlidj geübt roerben.

©aä Unglücflidjfte, roaä eä aber geben fann, ift,
binbenbe Borfdjriften über bie ©efedjtämetbobe auf*
fteüen gu rooüen. ©ie ©rfabrung bot ftetä über

fold)e Berfudje beu ©tab gebrodjen.
©ie Staftif berurjt auf einigen allgemeinen, burdj

bie ©rfabrung erprobten ©runbjäfeen; fie Deränbert

fidj ftetä unb tradjtet beftänbig ftdj gu oemoü«

fommnen. 3n ber Slnroenbung tft unb bleibt fie

eine freie ©eifteätbätigfeit unb läßt ftd) nidjt in
eine Sroon9§iQC-e ftecfen.

(Si&tjf noff enf djaft.
— (iBefanntmacljunß betreffenb 2e6en.?t>erfta)ernng ber

eibg. aJtilitärbeamten.) 9iadj Stfdjiufj be« «aunbeerattje«

»cm 17. s.Jto»embec 1882 tatf ber afljäfjrlld) an ben «üerfidje«

tungssereln ber eibg. «öcamten unb Söebtenfttten f)ett)(Qfgte -Bu<i<

be«bcltrag, fowelt ein foletjet »cn btr fj. äunbesserfammtung 6c»

willigt wirb, »cm 1. Januar 1883 an nur benjenigen «Bereln.?«

mitgliebcrn tn gorm »on «Jkämtcnrebuftion ju gut fommen, bfe

effcftl» im eibgenöffifdjen SDienft fiaj befhtben. «Dagegen follen

baran audj blejenlgen eibg. «Beamten unb Slngejtelftcn 2,ljcfl nc§«

men, tfe fidj » o t bem 1. 3anuar 1876 bei einer anberen @c*

feüfdjaft ljaben »etjidjern laffen, unb jroar im «Bertjätlntfj einer

«Bcrfidjerung bi« jum «Kai-imalbctrage »on gr. 5000.

SDa« ScämlloK gilt »on benjenigen aScretti«mftgtfebcrn, bfe ftd)

» o r 1876 antetwärt« »erfidjerten unb noa) Im eibgenöffifdjen

SDienfte ftetjen, inbeffen aud) nut bf« jum -§öct)flbctrage »on

jufammen gt. 5000 bet «BerfidjerungÄfummen.

(St ergetjt nun tjiemft an alle bieienigen «Beamten unb Singe»

(teilten ber S3unbei!»erttialtung, bfe nadj «Dtafjgabe ber oben jittts
ten SSeftlmmungen efn 9tnred)t an ber «Bunbe«fuboentton bc« tx-.

wäfjnten «Berficf)etung«»erein« §aben, bie ©Inlabung, bl« fpäteften«

ben 10. 9to»ember nädjfttjln fcem Sentralfomite Jene« SBerefn«,

jur 3eit in «Bafel, forooljt tit betreffmbe «Police (c»entuell audj

biejenige be« «Berfidjetung«»eretn«), al« bte fämmtttdjen «Jkämieri«

Quittungen pro 1883 (otjne blejenlgen bc« SSerfidjerung«»etein«)

jut Slnfidjt ju fenben, untet gleidjjcltigei genau« «Angabe ber

Slbrcffe unb ber amlllctjen ©tettung, forofe be« Seitpunfte« oc«

©Intrttt« in bfe efbgenöfftfdje Berroaltung.
Untet SRüdfletlung bet betteffenben ©ctjitftftücfe roitb fca« ge«

nannte Senttalfomite ben ©fgentfjümern berfelben bie »eitern

bejüglidjen «Witttyellungen madjen.

Sern, ten 16. Oftober 1883.

©djwefj. Departement be« 3nncrn:
© fl) e n f.

% tt 8J_0 it a.

¦Oefterreid). (Ueber bfe anroenbung ber ©leftrl«
jftöt tn ber Ärfegefjetlfunbe) $at fürjtlcD Dr. 3.
grell). ». «DJunfctj fm äubltlonüfaalc oer 2lu«fiellun- efnen Bot«
trag abgehalten. Serfelbe natjm S3ejug auf bie -Ausführungen,
roeldje »on anbeten Sfletmern über bie §ülf«< unb JiJellmlllet be«

elcttrlfdjcn ©trome« gcmadjl woiben finb. unb erflärte e« al«
felbftocrftänttfdj, bafj biefe ©trungenfetjaften aud) bem ftanfen
ober »errounbeten Ärfcger itjrem ganjen Umfange nad) ju (Sute
fommen muffen. SBet Allem ftl für bfe ÄtfegJfjcilfunbe alte«

baSjenige »on '-Bebeutung, wa? bfe Sfjfrurgfe mit $ülfe ber

©teftrfjltät ju leiften »etmöge. ©et butdj «Jtfima, SBfttetung««
tocdjfel unb ©ttapajen oft fetjt gefdjroäctjte 3Jk«fef« uno 9tei»en»

apparat be« Ärfcger« fuetje unb ffnbe burd) bte ©Itfttotfjeraple In
»tclen ©eftanfungen (3)tuefelfct)t»uno, Stetoenfdjwädje, Säfjmungen
aller Slrt u. f. ro.) Sinterung uno Rettung, ©er glüiiente
@traf)l »on Baqueltn, tfe elcftrlfdje ©djlinge SÄtttelbotf'«, tle
eleftrifd)en Äugelfonben, tfe «§ugfjc«'fct)e Snbufttonäwaage, ta«
«Nifropr^on, ba« iraumatoffop, foroie »feie anbere djcmlfctje unb
tfycrml|aje SZBlvfungen ber ©Icftrljltät ljaben bet ter Reifung »et«
legtet jtrteget fetjt fdjöne ©tfolgc eijfelt, unb aud) bei bei SSe«

fämpfung ber golgefranffjeflen nadj .Berietjungen, bet Saget«
ttanffyeiicn unb ebenfo bet ben 3nfettlon«tranftjcften, benen oer ©ot«
bat fo oft au«gefc^t fit, tjabe bfe ©feftrfjftät roefenttldje ©Icnfle
gcleiftet. Sfteonet berüljrte eingetjenb ole Urfadjcn efnjefnet ©l«
ftanfungen, benen bet Ätlegct au«gcfe|jt fft, unb cttlätte tfjie
!öct)antlung«weffe burd) tfe ©lefttotfjetapie. ©te Bottfjetle ber
cleftrffdjcn Seudjtftaft für tie «Sroede ter Äriegetjugieine, tn«be«

fontcre für tfe ©pitalpflege fefen »on gtofjer «Bebeutung. «Da«

Söcgfallen ter geucr«« unt Srploflonägefafjr banne aüein fdjon
eine ter gröfjten ©oigcn bet mllität=ärjtlldjcn ©pttal-Eetter;
allein ber gröfjte SBorttjetl liege barfn, bag bie Bcrfd)led)terung
unb Bergtftung ber almofpljärlfcfjen Suft burd) Seudjtga« »ertjln«
tert roerbe. «Sur fctjneHeu Bermtltlung bei ben ftet« fo pteffanten
militär«fanitätlldjcn «fiebürfniffen werte bet im geloe gefäfjrbete
unb unfidjete Sclegraptj bem Icfdjt ju tmptosifttenben Sclepljon
weldjen muffen. 3u ©lgnallfirung«jwccfcn, Jpcrbeitufcn »on
¦Äerjten, ©anitätsperfonalc un» SKaterfale würbe ein auf 5000
bl« 6000 «Weter Icfdjt ptojcftfrbarer cteftrffdjer ©ttafjt fm «Ärteg««
bfenfte mit ©rfofg benüfct werten fönnen. ©ie ©rplofionsgcfafjr
bei ben ißutotrbcpotä bürfte burdj gcfdjfoffene elcftrifdje Sampcn
»ermfeben unb ta« ©Ignalmcfen auf ©pltalfctjlffcn, fowie bie

prafllfdie «üeleudjtung ber ©djtpambufancen ctleldjtett wetben.

©djllefjlfdj bcfpracB Dr. greifen. ». SDcunbi) blc 3Bidjttgfeit unb
Dtotfjwenbigfeit bei .Klärung be« ©djlacfjtfelbe« b.i Jtadjt burc^
bfe eleftrifdjen Jpütf«m(ttcl, um ten SScrwimbeten rcdjtjelllge
$ülfc unb SRettung ju bringen. 5)le cieSbcjügtldjcn mobilen
apparale »on ©autcr unb Scmonnfcr, weldje »ot ber SRebnet»

büfjne aufgeftcKt waren, würben auf (Srfudjcn be« SSottragenten
»on Ccm (Sleftrifet ^icttn ». «Burstijn erflärt. (Sfne bfc«bejüg»
Itdje SDemonfiratlon finbet am ©onntag ben 21. Dftober unb
wenn ta« SBcttcr c« gänjliä) unmögüt^ madjen follte, am tarauf«
folgenben ©onntag ben 28. Oftober ftatt. 23ctwcnbct werten
ju ttefer ©emonftration, wie ein Aufruf ter SIBIencr grclwltllgen
9tettung«gtfcUfd)aft anjefgt: A. «In 'jikrfonal: 1. 2tl« fifttoe
SBlcffirtc: 50 3Rct(jincr, aftloe 3»ltglfebcr ber SBMencr grettoiaf«
gen 9tettung«gefcftfdjaft (©anttäi«männct für blc erfte §ülfe, fn
Steil mit .Sappen ber CSefcOfdjafl). 2. 211« -Blefjtrtenträger:
10(3 freiwillige geuertDCtjrmänner au« ©Immcrlng (In Uniform
unb §elm). 3. 15 2letjtc ber ®cfeDfdjaft für ba« Anlegen be«

erften «Berbanbe« bei ben pftteen «teffirten. B. 2tn «Katerfal:
6 ilmbutanj^Sranjportwagen (jweifpännig). 60 getb'Sragbafjren.
Die Seudjtapparate ber girma (Sggcr unt Ärcmeneljfi} »on tem
Dftpottale au«. SWoblte Scudjtroagen mit ?ßrojeftoren »on ©autet
uno Semonnfet In 5Sarl«, jur löefeudjtung tc« fpianum« (angebflct)
@ctjlad)tfelbc«). 5)fe ffleleudjtung be» angeblfdjen Oefec^tSpIafce«

gefdjfetjt bura) tfe gütige «Bermlttlung ber bewätjtten gfrma ©gget
unb fitemenegf^ »om Oftpotralc au«. 3)fe mobflen Seudjtappa»
rate bet ^odjgcadjteten gltma ©autet unb fiemonnlet opetiten
untet bet gefälligen Seitung be« $eitn Sngenfeut« Sflofj jum
Älärcn tc« ©ctjtatrjtfclbc« »on ben fütteen S3tcfjtrtcn unb Sobten.
Bfe «Demonflralfon, weldje baju bient, ben «Berfud) bem Säten
itjrem ganjen Umfange nad) anfetjautid) ju madjen, ift im 9ttt«
gemeinen tie nadjfotqenbe: SJemonftratfon für bfe bei eleftrffdjet
'¦öeleucfjtung am Xtabtennplafcc nädjft bet SRotunoe (Ofiportalj
ftattfintcnbe Äläiung tc« »ermclntlldjcn ©djtadjtfelte« »on %ce*
ten unb SBerwunbeten. TOan feßt »orau«, tag efn ©efedjt turd)
tle Dtadjt fefn ©nbe erreidjt ^at unb am ©ctjladjtfelbe nut Sobte
unb Sßerwuntete ftd) bejinben. Die 2lcrjte etfdjefnen am angeb«
lidjen Äampfplo^ unb »etbfnben bfe auf bemfelben jciftrcutcn
fttlteen Setwunbetcn (afttee ÜRItgllcbet bei SBicnei gteiwiaigen
Dtettung«gefcUfc5aft), wetdje »on ben «Bfefffrtenttägern (geuerwetjr«
männern) mittelft gelctraacn unb ämbulanjwagen weiter gebracfjt
werben. 3ft ber ganje ®cfedjt«pla(5 »on ben fiftteen SBerwunbe«

ten geflätt, fo roitt ba« Scicfjcn jum Slbblafen gegeben unb bfe«
bilbet ben ©djtufj be« unjroeifeltjaft fetjr roidjtfgen unb letjttefd)en
«Betfudje«. «Rutj »or ber Slbenbetöffnung bei elefttffctjen 3u««
(tettung ifl bet «Berfud) beenbet. ©« roitb bann jumefft, fdjliefjt
ter SHufruf bet »SBicnct gielwifllgen SScttung«gcfeafcl-aft" (©'ren.
präfibent ©raf §an« ffflltcjef, 53räftbcnt ®raf ©. Samejan) eine
©adje bc« freiwilligen £D?ilitär«@anfläti!bfenfle«, bet 6. SKIttet»

orben unb anberer $ülf«»crelnc, namentlid) ber „rotljen Ärcuj/
®cfe(lfd)aften" adet Sänbet unb 93ötfei fein, auf ®tunb bet
©tfafjtungcn fotetjet 'i'cifudje mobile Scuctjlroagen ju acquirlren
unb bie« jum Sroccf ber @d)tadjtfelberbeleud)tung. ©aourctj wirb
Itjnen bfe «Köglfdjfeit geboten, ben ble«fä(lfg übernommenen mili«
tärsfanitären spftldjten fm 2lugcnblfctc ber gröfjten ©rangfate bet
»etwunbeten fitleget mögltdjfi »oftftänbfg nadjjufommcn.

(Oeft.«ung. 2Bei)t'3tg.)

i

- 3S6 —

ordnen sich die durch den Kampf in Unordnung
gekommenen Kompagnien. Zweckmäßig ist es, die

Truppe zeitweise blos durch Fahnenmarsch zu be'

sammeln und dann mit ihr weiter zu manövriren.
Ein Bataillon in höherem Verband mird zum

Slurm alle seine Kräste verwenden; ein selbst,

ständiges Bataillon muh eine Kompagnie (doch

nicht mehr) in Reserve behalten.
Da die Kriege durch den Zusammenstoß großer

Heeresmassen entschieden merden, so sollte das
Verhältniß des Bataillons im größer« Verband Haupt,
sächlich geübt werden.

Das Unglücklichste, was es aber geben kann, ist,

bindende Vorschriften über die Gefechtsmethode auf«

stellen zu wollen. Die Erfahrung hat stets über

solche Versuche den Stab gebrochen.

Die Taktik beruht auf einigen allgemeinen, durch

die Erfahrung erprobten Grundsätzen; sie verändert
sich stets und trachtet beständig sich zu vervoll>

kommnen. In der Anwendung ist und bleibt sie

eine freie Geistesthätigkeit und läßt sich nicht in
eine Zwangsjacke stocken.

Eidgenossenschast.
— (Bekanntmachung betreffend Lebensversicherung der

eidg. Militiirbeamten.) Nach Beschluß des Bundesralhes

»om 17. November 1632 darf der alljährlich an dcn Versiche-

rungsverein der eidg. Beamten und Bediensteten bewilligte
BundeSbettrag, soweit etn solcher von der h. Bundesversammlung be»

willigt wird, »om 1. Januar 1383 an nur denjenigen Vereins»

Mitgliedern tn Form »on Prämtenreduktton zu gut kommen, dte

effektiv im eidgenössischen Dicnst sich befinden. Dagegen sollen

daran auch diejenigen cidg. Beamien und Angestellten Theil
nehmen, dle sich »or dem 1. Januar 1876 bci einer anderen

Gesellschaft haben vcisichern lassen, und zwar tm Verhältntß einer

Versicherung bis zum Marimalbctrage »on Fr. S<XX>.

DaS Nämliche gilt vvn denjenigen VeretnSmilgltedern, die sich

»or 1876 anderwärts »ersicherten und noch im eidgenössischen

Dienste stehen, indessen auch nur bis zum Höchstbctrage von

zusammen Fr. di><X) der Versicherungssummen.

ES ergeht nun hiemit an alle diejenigen Beamten und Ange»

stellten der Bundesverwaltung, dte nach Maßgabe der oben zittite»

Bestimmungen etn Anrecht o? dcr BundeSsubventton des

erwähnten Versicherungsvereins haben, die Einladung, bis spätestens

den 10. November nächsthin dem Zentralkomite jenes Vereins,

zur Zeit in Basel, sowohl die betreffendc Polt« (eventuell auch

diejenige des VersicherungSvereinS), als die sämmtlichen Prämien»

quiltungen pro 1383 (ohne diejenigen deS VersicherungSvereinS)

zur Einsicht zu senden, unter gicichzciliger genauer Angabe der

Adresse und der amtlichen Stellung, sowie de« Zettpunktes de«

Eintritt« tn die eidgenössische Verwaltung.
Unter Rückstellung der betreffenden Schriftstücke wird das

genannte Zentralkomite den Eigenthümern derselben die weiter»

bezüglichen Mittheilungen machen.

Bern, den 16. Oktober 1833.

Schweiz. Departement des Innern:
Schenk.

A n s^a n d.

Oesterreich. (Ueber die Anwendung der Elektrizität
in der Kriegsheilkunde) hat kürzlich Dr. I.

Freih. ». Mund« im Auditionssaale »er Ausstellung einen Vor»
trag abgehalten. Derselbe nahm Bezug auf dle Ausführungen,
welche »on anderen Rednern über die Hüls«, und Heilmittel des
elektrischen Stromes gemacht wv'den sind, und erklärte es als
selbstverständlich, daß diese Errungenschaften auch dem kranken
oder verwundeten Krieger ihrem ganzen Umfange nach zu Gute
kommen müffen. Vor Allem set für dte Kriegsheilkunde alles
dasjenige »on Bedeutung, was dte Chirurgie mtt Hülfe der

Elektrizität zu leisten vermöge. Der durch Klima, Witterung«'
Wechsel und Strapazen oft sehr geschwächte MoSkel» und Nerven»

apparat des Kriegers suche und finde durch die Elektrotherapie in
vielen Erkrankungen (Muskelschwund, Nervenschwäche, Lähmungen
aller Art u. f. m.) Linderung und Heilung. Der glühen«
Strahl von Paqueltn, die elektrische Schlinge Mttteldorf'S, die
elektrischen Kugelsonden, die HughcS'sche JndukltonSwaage, daS

Mikrophon, das Traumatoskop, sowie viele andere chemische und
thermische Wirkungen der Elektrizität haben bet ier Heilung ver»
letzter Krieger sehr schöne Erfolge erzielt, und auch bei dcr Be»

kämpfung der Folgekrankheilen nach Verletzungen, bei Lager»
krankhebcn und ebenso bet den Infektionskrankheiten, denen der Soldat

so oft ausgesetzt set, habe dte Elektrizität wesentltche Dienste
geleistet. Recner berührte eingehend die Ursachen einzelner Er«
krankungen, denen dcr Krieger ausgesetzt tst, und erklärte ihre
BeHandlungsweise durch die Elektrotherapie. Die Vortheile der
elektrischen Leuchtkraft für dic Zwecke der Kriegehygietne, tnSbe»

sondere für die Spitalxflegc seten »on großer Bedeutung. DaS
Wegfallen der Feuers- und ErplostonSgefahr banne allein schon
cine der größten Sorgen der milttär-ärztllchcn Spital-Letter;
allein der größte Vortheil liege darin, daß die Verschlechterung
und Vergiftung dcr atmosphärischen Luft durch Leuchtgas »erhin«
dcrt wcrdc. Zur schncllcn Vermittlung bet den stets so pressanten
militär»sanltätiichcn Bedürfnissen werce dcr tm Felce gefährdet«
und unsichere Telegraph dcm letcht zu tmprovisircnden Telephon
welchen müssen. Zu StgnallfirungSzweckcn, Herbeirufen von
Aerzten, SanttälSpersonalc und Materlaie würde ein auf ölXX)
bis 6000 Meter letcht projektirbarer elektrisch« Strahl tm Kriegsdienste

mit Erfolg benutzt werden können. Die Erxlosionsgefahr
bet den PulverdcpotS dürfte durch geschlossene elektrische Lampen
vermieden und das Signalwcsen auf Sptlalschiffen, sowie die

praktische Beleuchtung der Schiffsambulancen erleichtert werden.
Schließlich besprach Dr. Freiherr v. Muady die Wichtigkeit und
Nothwendigkeit der Klärung de« Schlachtfeldes b.i Nacht durch
die elektrischen Hülfsmittel, um dcn Verwundeten rechtzeitige
Hülfe und Rettung zu bringen. Die ticSbezügllchen mobilen Z

Apparale »on Sauter und Lemonnter, welche vor dcr Redner-
bühne aufgestellt waren, wurden auf Ersuchen des Vortragenden z

»on cem Elektriker Herrn v. Burstvn erklärt. Etne dicSbezüg« ^

ltche Demonstration findet am Sonntag den 21. Oktober und t

wcnn das Wetter es gänzlich unmögUch machen folltc, am darauf» ^

folgenden Sonntag den ?3. Oktober statt. Verwendet werden i

zu dicscr Demonstration, wic ein Aufruf der Wtcner Freiwillige» >

RettungSgesellschaft anzctgt: An Personal: l. Al« fiktive
'

Blcssirte: c>0 Mediziner, okiive Mitglieder der Wiener Freiwilligen
RettungSgesellschaft (SanltätSmänncr für die erste Hülfe, in

Zivil mit Kappen der Gesellschaft). 2. Als Blesfirtenträger:
^

1öi> freiwillige Feuerwehrmänner aus Simmering (in Uniform ^

und Helm). 3. 1ö Aerzte der Gesellschaft für das Anlegen de« ^

ersten Verbände« bet den fiktiven «lcsfirten. S. An Material:
6 Ambulanz-Transportwagen (zmeispännig). 60 Feld-Tragbahren.
Die Leuchtapxarate dcr Firma Eggcr und Kremenetzky von dem

Ostportale auê. Mobile Leuchtwagen mit Projektoren von Sauter
und Lemonnier In Paris, zur Beleuchtung dcS Planum« (angeblich
Schlachtfeldes). Dte Beleuchtung de« angeblichen GefechtSplatzeS
geschieht durch die gütige Vermittlung der bewährten Firma Egger
und Kremenetzky »om Ostportalc aus. Die mobilen Leuchtaxpa»
rate der hochgeachteten Firma Sauter nnd Lemonnier operile»
unter der gefälligen Leitung de« Herrn Ingenieurs Roß zum
Klären des Schlachtfeldes »on den fiktiven Blesstrten und Todten.
Dte Demonstration, wclche dazu dient, den Versuch dem Laien
ihrem ganzen Umfange nach anschaulich zu machen, tst im All«
gemeinen die nachfolgende: Demonstration für die bei elektrischer
Beleuchtung am Trabrennplatzc nächst der Rotunde (Ostportal)
stattfindende Klärung des vermeintlichen Schlachtfeldes von Todten

und Verwundeten. Man setzt voraus, daß ein Gefecht durch
dle Nacht setn Ende erreicht hat und am Schlachtfelde nur Todte
und Verwundete sich befinden. Die Aerzte erscheinen am angeb»
lichen Kampfplatz und verbinden die auf demselben zerstreuten
fiktiven Verwundeten (aktive Mitglieder der Wiener Freiwilligen
Retiungsgesellschaft), welche «on den Blessirtenträgern (Feuermehr»
mZnnern) mittelst Feldtragen und Ambulanzmagen weiter gebracht
merden. Ist der ganze GefechtSptatz von den fiktiven Verwunde»
ten geklärt, so wird daS Zeichen zum Abblasen gegeben und die«
bildet den Schluß des unzweifelhaft sehr wichtigen und lehrreichen
Versuches. Kurz »or der Abenderöffnung der elektrischen
Ausstellung ist der Versuch beendet. Es wird dann zumeist, schließt
der Aufruf der »Wiener Freiwilligen RettungSgesellschaft" (Ehren.
Präsident Graf Hans Wilczek. Präsident Graf E. Lamezan) eine
Sache des freiwilligen Mtlltâr-SantiâlêdienfleS, der b. Nttter»
orden und anderer Hülfsvereinc, namentlich der »rothen Kreuze
Gesellschaften" aller Länder und Völker fein, auf Grund der
Erfahrungen solcher versuche mobile Lcuchtwagen zu acquiriren
und dies zum Zweck der Schlachtfelderbeleuchtung. Dadurch wird
ihnen die Möglichkeit geboten, den dieifälltg übernommenen mili-
tär-sanitäre» Pflichten im Augenblicke der größten Drangsale der
verwundeten Krieger möglichst vollständig nachzukommen.

(Oest.»ui>g. Wehr«Ztg.)
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